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»Die Vielfalt des Lebens macht demütig«

SOZIALwirtschaft fragt regelmäßig Ex-
perten der Branche, welches Buch sie in 
ihrer Arbeit am meisten beeinflusst hat. 
In dieser Ausgabe wird ein Buch vorge-
stellt, das sich sehr persönlich Aspekten 
von Inklusion widmet.

Einfühlen in Lebenslagen, die bestimmt 
sind von einer Abweichung von dem, 
was gemeinhin so als normal angese-
hen wird.

Mit einer bunten Folge von kurzen 
prägnanten Biographien, nach Kapitel 
geordnet, eingebettet in offensichtlich 
persönliche Reflexionen nähert sich An-
drew Solomon in seinem Buch »Weit 
vom Stamm« unterschiedlichsten Le-
benssituationen. Allen ist gemein, dass 
ein Anders-Sein vor dem Hintergrund 
der Eltern-Kind-Beziehung aufgegriffen 
wird. Und dass dieses Anders-Sein für 
die Betroffenen lebensbestimmend sein 
kann oder ist und von allen anderen 
immer nur begrenzt verstanden und 
nachvollzogen werden kann. So entsteht 
eine breit angelegte Heranführung an 
Inklusion. Nicht in abstrakt-distan-
ziertem Wissenschaftssprech, sondern 
unmittelbar packend.

Die Themen der 12 (!) Kapitel sind: 
Sohn, Gehörlos, Kleinwüchsige, Down-
Syndrom, Autismus, Schizophrenie, Be-
hinderung, Wunderkinder, Vergewalti-
gung (Kind einer Vergewaltigung), Kri-
minalität, Transgender und Vater. Also 
eine bunte Auswahl von Lebenslagen und 
zugleich Identitäten. Die beiden Kapitel 
Tochter und Mutter fehlen, der Autor 
ist männlich und schreibt mit klarem 
Ich-Bezug.

In allen Kapiteln geht es um außer-
gewöhnliche Familien. In verschiedene 
Kulturen unserer Gesellschaft – in ihrer 
US-amerikanischen Ausprägung – wird 
ein Blick geworfen.

Besonders stark hat mich das Kapitel 
über Vergewaltigung beeindruckt. Ich 
gebe zu, vielleicht auch deshalb, weil 
ich mich bis zur Lektüre von »Weit vom 
Stamm« nicht intensiv damit befasst 
hatte, welche Beziehung zwischen ei-
nem Kind, das aus in einer Vergewal-
tigung hervorgeht, und seiner Mutter 
besteht. Der Mutter, die womöglich in 
dem Kind die Züge des Vergewaltigers 
wiederentdeckt, Mutter eines Kindes 

ist, das sie jeden Tag aufs Neue an die 
Vergewaltigung erinnert. Und die un-
sichtbare Beeinträchtigung des Kindes, 
das um die Umstände seiner Zeugung 
weiß – oder vielleicht auch nicht. So 
zitiert Andrew Solomon das Motto 
von Stigma Inc., einer der wenigen 
Organisationen, die sich diesem The-
ma widmen, das lautet: »Frauen, die 
eine Vergewaltigung überlebt haben, 
sind die Opfer … ihre Kinder sind die 
vergessenen Opfer.«

Das Kapitel schließt mit einem Ap-
pell, den ich hier wiedergebe: »Mehr 
als alle anderen Eltern, die mit außer-
gewöhnlichen Kindern fertig werden 
müssen, versuchen Frauen mit Verge-
waltigungskindern, die Dunkelheit in 
sich selbst zu bezwingen, um ihrem 
Nachwuchs Licht zu schenken. So we-
nig Unterstützung wie diese Familien 
erfährt keine andere der außergewöhn-
lichen Familien.«

Für mich lädt das Buch von Andrew 
Solomon zu sehr persönlichen Begegnun-
gen ein. Ihre Stärke liegt in der direkten 
Subjektivität der Darstellungen. Texte, 
mit denen der Autor die Einzelerlebnisse 
verbindet, ordnen ein, vermeiden aber 
eine abstraktere Ebene der Zusammen-
fassung, die Distanz schaffen würde. So 
wurde für mich dieses Buch zu einem 
Schatz der Denkanstöße. Mal, um mich 
mehr in die Lebenslage von Menschen 
mit den unterschiedlichsten und für mich 
immer auch nur beispielhaften Beein-
trächtigungen hineinzudenken, mal aber 
auch um zu hinterfragen, was eigentlich 
überhaupt die Maßstäbe des Normalen 
sind, von dem die Abweichungen ver-
messen werden. Die Vielfalt des Lebens 
macht demütig.

Unterm Strich kann ich die Lektüre 
dieses reichen Schatzes an Leben empfeh-
len. Nicht weil ich all die vielen Thesen 
des Autors im Einzelnen teilen würde, 
sondern weil sie mich zum Nachdenken 
provozieren. Den manchmal etwas arg 
missionarischen Stil nehme ich dafür in 
Kauf. Zu mehr als 800 Seiten Text kom-
men 130 Seiten Anmerkungen und 90 
Seiten Bibliographie, die es ermöglichen, 
sich in die einzelnen Themen weiter zu 
vertiefen. ■
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